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Der Wald und sein 
Potenzial
Bayern, als Deutschlands größter 
Flächenstaat, ist mit beeindrucken-
den 2,6 Mio. Hektar zu mehr als ei-
nem Drittel mit Wald bedeckt. Diese 
Flächen können einen signifikanten 
Beitrag zum Ausbau der Windener-
gie und damit zum Gelingen der 
Energiewende beitragen. 

Besonders Wirtschaftswälder, die für 
die Holzgewinnung mit allen einher-
gehenden Maßnahmen genutzt wer-
den, bieten Standortvorteile, wie sie 
in anderen Natur- und Siedlungs-
räumen nicht immer gegeben sind:

• Durch die oftmals abgelegene
Lage der Standorte reicht der
Schattenwurf unabhängig vom
jahreszeitlichen Sonnenstand 
seltener bis in umliegende Sied-
lungsgebiete.

• Die Wahrnehmbarkeit von be-
triebsbedingten Schallemiss-
ionen wird durch umliegende

Bäume und deren schallabsor-
bierender Wirkung sowie dem 
windbedingten Baumrauschen 
deutlich reduziert. Mit zuneh-
mendem Windaufkommen ver-
stärkt sich zudem das Baum-
rauschen und somit auch die 
akustische „Überdeckung“ der 
durch die Windenergieanlagen 
bedingten Schallemissionen.

• Das in Wirtschaftswäldern beste-
hende Straßen- und Wegenetz
schafft gute Voraussetzungen für
die Bau- und Betriebsphase.

Stets berücksichtigt werden sollte 
die Tatsache, dass auch an Wald-
standorten die gleichen Anforderun-
gen und Prüfverfahren im Geneh-
migungsverfahren wie an anderen 
Standorten zum Tragen kommen. 
Somit scheiden u. a. naturnahe 
Wälder aus artenschutzrechtlichen 
Gründen in der Regel als Anlagen-
standorte aus.

Die Technik und das 
Potenzial

Der Standort Wirtschaftswald bringt 
die für einen erfolgreichen Anlagen-
betrieb notwendigen Voraussetzun-
gen mit. Zudem besitzen moderne 
Windenergieanlagen aufgrund der 
technischen Weiterentwicklungen 
der vergangenen Jahre die entspre-
chenden Turmhöhen und Rotorblatt-
längen, um effizient an Waldstand-
orten eingesetzt zu werden. 

Darstellung der Luftströmungen über 
Waldfächen, eigene Darstellung
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Für den sicheren und wirtschaftli-
chen Betrieb ist es wichtig, dass die 
Rotorblattspitzen mit ausreichender 
Distanz über den Baumwipfeln lie-
gen. Nur so kann sichergestellt wer-
den, dass die Rotorblätter außerhalb 
der verwirbelten Luftschichten über 
den Baumkronen liegen und gleich-
förmig durch den Wind angeströmt 
werden können. 

Von der Idee zur 
Umsetzung

Ein vorhandener Waldstandort so-
wie die verfügbare Anlagentechno-
logie erlauben zunächst nicht mehr 
als die Idee zur Errichtung eines oder 
mehrerer Windräder. Bis zur Um-
setzung gilt es, vorweg eine Reihe 
unterschiedlicher Prüfschritte nach-
einander bzw. parallel zu durchlau-
fen. Dies ist unumgänglich und stellt 
sicher, dass eine Projektrealisierung 
aus rechtlicher und technischer Sicht 
umsetzbar ist. Nur so können poten-
zielle Gebiete identifiziert, mögliche 
Beeinträchtigungen ermittelt und 
geeignete Maßnahmen entwickelt 
werden, um den Standort umwelt-
verträglich zu nutzen. 

Im ersten Schritt gilt es zu prüfen, 
ob aus rechtlicher und planerischer 
Sicht prinzipiell eine Windenergie-
nutzung zulässig ist. Ist die Errichtung 
eines Windparks aufgrund der 10 
H-Regelung im Außenbereich nicht 
nach § 35 Abs. 1 Nr. 5 BauGB pri-
vilegiert zulässig, hat die Gemeinde 
die Möglichkeit, durch einen Bebau-
ungsplan Baurecht zu schaffen, in 
dem Gebiete für Anlagen festgesetzt 
werden, die der Windenergie die-
nen. Auch die Erstellung eines vor-
habenbezogenen Bebauungsplans 
ist möglich. Somit sind Gemeinden 
nicht an den Abstand von 10 H ge-
bunden und können diesen bei Be-
darf unterschreiten. 

Im weiteren Planungsprozess fließen 
Betrachtungen zu bestehenden Land-
schaftstypen und -nutzungen mit ein. 
In der Folge fallen beispielsweise 
naturnahe Wälder sowie besonde-
re Natur- oder Wasserschutzgebiete 
in der Regel aus einer Nutzung he-
raus. Auf der anderen Seite rücken 

intensiv forstwirtschaftlich genutzte 
Waldflächen mit umbaureifen Rein-
kulturen oder Flächen, die durch 
Sturmereignisse oder Schädlingsbe-
fall stark beeinträchtigt sind, in den 
Fokus. Sind aus planerischer Sicht 
Flächen für eine mögliche Wind-
energienutzung geschaffen, werden 
im weiteren Verlauf die Prüfkriterien 
des Genehmigungsverfahrens sowie 
der technischen Umsetzbarkeit syste-
matisch abgearbeitet. 

Das 
Genehmigungsverfahren

Für das Genehmigungsverfahren 
stehen umfangreiche Untersuchun-
gen des potenziellen Standorts sowie 
der weitläufigen Umgebung an. Hier- 
unter fallen artenschutzrechtliche 
Prüfungen, insbesondere zur Er-
fassung der lokalen Avifauna. Zu 
diesem Zweck wird über einen Zeit-
raum von ca. einem halben Jahr 
der Standort sowie die weitläufige 
Umgebung fachkundig begangen 
und beobachtet, um ggf. (tempo-
rär) vorhandene Arten mit besonde-
rem Schutzstatus zu erfassen. Wenn 
möglich, fließen hierbei auch loka-
le Kenntnisse, z. B. durch ansässige 
Naturschutzvereine, mit ein. Ebenso 
werden immissionsrelevante Kriteri-
en wie die auftretenden Schall- und 
Schattenimmissionen vorweg ermit-
telt. Weiterhin werden auch die Aus-
wirkungen auf das Landschaftsbild 
untersucht. Hierbei fließen u. a. Fak-
toren wie bestehende Sichtachsen, 
Geländestrukturen, naturräumliche 
Besonderheiten sowie bestehen-
de Baudenkmäler in die Untersu-
chung mit ein. Die Vielzahl dieser 
unterschiedlichen Untersuchungen 
mündet in spezifischen Gutachten, 
welche aufzeigen, ob und inwieweit 
Beeinträchtigungen durch die Stand-
ortwahl und den Betrieb auftreten 
können.

Die technische 
Umsetzbarkeit

Damit sichergestellt ist, dass ein 
wirtschaftlicher Betrieb der Wind-
energieanlagen möglich ist, gilt es 
über die Genehmigungskriterien 
hinaus die technisch-wirtschaftliche 

Machbarkeit zu prüfen. Ein Schritt 
hierbei ist die Klärung mit den Flä-
cheneigentümern, unter welchen 
Bedingungen sie ihre Flächen für 
eine Laufzeit von wenigstens 20 Jah-
ren zur Verfügung stellen. Je nach 
Besitzverhältnissen und Größe des 
Windparks kann sich dies in Pach-
terträgen, anteiligen Abgaben oder 
direkten Beteiligungsmöglichkeiten 
äußern. Für die Wirtschaftlichkeit 
des Vorhabens kommt es im Betrieb 
zudem auf eine gute Windhöffigkeit 
am Standort an. Ob diese in geeig-
neter Weise vorliegt, wird durch eine 
fundierte Messung, i. d. R. über ei-
nen Zeitraum von einem Jahr ermit-
telt. Fallen auch hier die Ergebnisse 
für eine Projektrealisierung positiv 
aus, folgt der nächste Schritt: Es gilt, 
die infrastrukturellen Bedingungen 
für die Bau- und Betriebsphase zu 
prüfen und zu ermitteln, wie es um 
die Zuwegungen und Flächen steht 
und inwieweit diese ggf. angepasst 
werden müssen. Hierbei ist zwischen 
temporären und dauerhaften Maß-
nahmen zu unterscheiden. Ebenso 
sind auch Netzanschlusspunkte zu 
prüfen und hierfür nötige Leitungsle-
gungen zu planen. 

Eine Herausforderung, die
sich lohnt

Wie kurz umrissen wurde, sind von 
der Idee bis zur Umsetzung eine Rei-
he umfassender Prüfungen zu durch-
laufen. Diese dienen dazu, Potenzi-
alflächen zu ermitteln, verlässliche 
Prognosen für einen wirtschaftlichen 
Betrieb zu erstellen und mögliche 
Beeinträchtigungen zu erfassen. 
Hiermit wird man der Verantwortung 
gegenüber der ansässigen Bevöl-
kerung sowie dem Lebensraum mit 
seinen darin vorkommenden Arten 
gerecht. Wie bei anderen Vorhaben 
gilt auch hier als oberste Prämisse, 
Beeinträchtigungen wo immer es 
möglich ist zu vermeiden und unum-
gängliche Beeinträchtigungen durch 
geeignete Maßnahmen zu kompen-
sieren. Kurz: Was an einer Stelle 
entnommen wird, muss an anderer 
wieder geschaffen werden!
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C.A.R.M.E.N. e.V., das Centrale Agrar-Rohstoff Marketing- und Energie-
Netzwerk, wurde am 6. Juli 1992 in Rimpar bei Würzburg durch den 
Freistaat Bayern gegründet. Anfang 2001 wurde der eingetragene Verein 
Teil des Kompetenzzentrums für Nachwachsende Rohstoffe (KoNaRo) mit 
Sitz in Straubing. Seit 2012 unterstützt C.A.R.M.E.N. e.V. zudem aktiv die 
Umsetzung der Ziele der Energiewende. 

Der von 75 Mitgliedern getragene Verein beschäftigt aktuell 40 Mitarbei-
tende. Diese befassen sich mit den Themen biogene Festbrennstoffe, Bio-
gas und übrige Erneuerbare Energien sowie Mobilität, Stoffliche Nutzung, 
Bioökonomie, Energieeffizienz, Akzeptanz und Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Einbindung in das KoNaRo bietet günstige Voraussetzungen für die 
Arbeit des Netzwerks. C.A.R.M.E.N. e.V. ist zwar zunächst eine bayeri-
sche Einrichtung, doch die Aktivitäten reichen längst über Landes- und 
Bundesgrenzen hinaus.

Dienstleistungen

C.A.R.M.E.N. e.V. bietet unterschiedliche Dienstleistungen für land- und 
forstwirtschaftlich Beschäftigte, Kommunen und die öffentliche Hand, 
Forschung, Unternehmen sowie Privatpersonen an. Die Beschäftigten 
tragen mit ihrem Fachwissen und ihren Erfahrungen zur Umsetzung und zum Gelingen verschiedenster Vorhaben 
bei. Die Erstinformation ist eine kostenfreie Dienstleistung des Netzwerks. Auch für Veranstaltungen Dritter stehen 
die Mitarbeitenden als Referenten und Kontakt u. a. rund um die Themen Bioenergie, Solarenergie, Windenergie, 
Stromspeicherung, Energieeffizienz, Akzeptanzmanagement und stoffliche Nutzung zur Verfügung.

•	 Unabhängige Beratung und Projektbegleitung:  
Einschätzungen zur Wirtschaftlichkeit, fachliche und methodische Unterstützung und  
Optimierung von Projekten, z. B. bei der Realisierung von Energiekonzepten in Kommunen

•	 Umfangreiche Publikationen und Informationsangebote:  
Broschüren, Pressemitteilungen, Fachartikel, Tagungsbände sowie  
Internetpräsenz mit aktuellen Informationen, Branchenverzeichnissen,  
Terminkalender u.v.a. 

•	 Informationsveranstaltungen und Fachtagungen 

•	 Messeauftritte und -beteiligungen, Ausstellungen, Führungen,  
Exkursionen
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